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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

18. Plenarſitzung vom 20. Februar. 

Das Haus iſt ſpärlich beſeßzt. 

Am Miniſtertiſche: Kultusminiſter Dr. v. 
Go ß ler nebſt Kommiſſarten, ſpäter Laudwirth⸗ 
ſchaftsminiſter Dr. Freiherr Lucius von Ball- 
hauſen. 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung 
bildet die Berathung des Antrages des Abg. 
Rickert (freiſ.) wegen Vorlegung eines Ge⸗ 
fegentwurfs zur Regelung des Beginnes und 
des Endes der Schulpflicht; derſelbe hat folgen⸗ 
den Wortlaut: „Das Haus der As geordneten 
wolle beſchließen: die königliche Staatsregierung 
zu erſuchen, dem Landtage einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, durch welchen der Beginn und das 
Endr der Schulpflicht für den preußiſchen Staat 
gleichmäßig geregelt wird und bei dieſer Gelegen 
heit in Erwägung zu ziehen, ob nicht der Anfangs 


punkt des obligatoriſchen Schulunterrichtes hin⸗ 


0 


| 


auszuſchieben jet.“ 

Abg. Rickert (freiſ.) betont zunächſt die 
in Folge des Mangels eines Unterrichtsgeſetzes 
herrſchende Unverantwortlichkeit der Unterrichts- 
Verwaltung, welche das Abgeordentenhaus nöthige, 
alle Einzelfragen im Gebiete des Unterrichts 
weſens bei der Etatsberathung zur Sprache zu 
bringen und welche dem Miniſter mit der Zeit 
ſelber zur Laſt werden müſſe. Redner beſpricht 
ſodann die Divergenz in den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen für die einzelnen Theile der Monarchie, 
welche für den Beginn und die Dauer der 


„Schulpflicht maßgebend ſeien, und die Unſicher⸗ 
beit, die auf dieſem Gebiete in Folge deſſen 


herrſche. Behufs Beſettigung dieſes Zuſtandes 
der Unſicherhett befürwortet Redner die Annahme 
des erſten Theiles ſeines Antrages, ohne auf den 
Modus einer giſetzlichen Regelung einzugehen, da 
ihm die ſchlechteſte geſetzliche Löſung der Frage 
noch lieber jei, als der gegenwärtige Zuftand der 
Unſicherheit. Darauf plaidirt Redner aus päde⸗ 
gogiſchen und ſanitären Gründen für die Hinaus 
ſchlebung des Zeltpunktes des Beginns der obli 
gatoriſchen Schulpflicht, indem er gleichzeitig er- 
klärt, daß er die Ziele des Volksunterrichts in 
keiner Weiſe niedriger rücken wolle. 

Abg. v. Schenckendorff (nat. lib.) 
will das ſechſte Lebensjahr als Anfangspunkt 
für den Beginn der Schulpflicht aufrecht erhal- 
tem, ſpricht ſich jedoch gegen eine allzu große 


geiſtige Anſpannung der Kinder aus; Redner be- 


fürwortet die Verweifung des Antrages an eine 
Kommiſſion. 

Abg. Seyffardt- Magdeburg (nat.-lib.) 
iſt mit dem Kern des Antrages einverſtanden 
und ſpricht ſich gleichzeitig für eine Aenderung 
des Dispenſationsweſens aus, da der Schulin⸗ 
ſpektor allein die bei frühzeitigen Entlaſſungen in 
Betracht kommenden Verhältniſſe nicht zutreffend 


beurthellen könne. 


Abg. Dr. Graf - Elberfeld (nat.-Iib.) hält 
das ſechſte Lebent jahr entſchleden für den geeig- 
neten Zeitpunkt des Beginns der Schulpflicht und 
ſpricht ſich in Folge deſſen gegen den zweiten 
Theil des Rickertſchen Antrages aus. 

Abg. Dr. Gerlich (freik.) begrüßt den 
Antrag Namens feiner Partei mit Genugthuung 
und plaidirt ſeinerſeits für eine Hinausſchlebung 
des Zeitpunkts der beginnenden Schulpflicht viel. 
leicht bis zum Anfang des 8. Lebensjahre: ; er 
wolle damit die Ziele des Unterrichts nicht her 
abmindern, denn er glaube, daß geſunde und 
träfuge Kinder in 7 Jahren auch das vorge⸗ 
ebene Penſum der Volksſchule abſolviren wür. 
den. Redner führt ſodann aus, daß die meiſten 
Schulverſaumnißſtrafen verwirkt würden, weil 
die Eltern ihre kleinen noch wenig widerſtands⸗ 
fähigen Kinder nicht in Wind und Wetter den 
oft recht welten Weg nach der Schule machen 
laſſen wollten und daß die Rigotoſttät in der 
Handhabung der Schulſtrafen in viel höherem 
Maße dle Leute zur Auswanderung treibe, als 
der Hinblick auf die Milttärdienſtpflicht ihrer 
Kinder. 

Abg. Kropatſchek (konſ.): Ich kaun nur 
den erſten Theil des Antrages billigen; der An⸗ 
fange termin der Schule muß ßeſetzlich fixirt werden, 
aber als dieſer Anfange termin muß feſtgehalten 
werden das 6. Lebensjahr. Herr Rickert braucht 
nicht zu fürchten, unter die Reaftionäre gerechnet 
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zu werden, wenn er für das 7. Lebensjahr ein- 
tritt; ich hoffe, es wird immer noch Leute geben, 
welche noch etwas reaktionärer find, als er. (Heiter ⸗ 
keit.) Ich weiſe die Hinausſchiebung entſchieden 
zurück. Die Hygieniker find unter einander un ⸗ 
einig, die Mehrheit bleibt auf dem bisherigen 
Standpunkt ſtehen. Ueberzeugende Gründe für 
die Verlegung ſind alſo nicht beizubringen; gebotene 
Ausnahmen müſſen natürlich erlaubt ſein. Die 
geſchilderten Mißſtände der weiten Schulwegze u. ſ. w. 
könnten durch Einführung des halben Tagesunter⸗ 
richtes beſeitigt werden. Auch gegen die verfrühte 
Entlaſſung muß ich entſchieden proteſtiren. 

Abg. Szmula (Zentr.), welcher eine Hin ⸗ 
ausſchlebung des Anfangspunktes für den Beginn 
der Schulpflicht wünſcht, führt an der Hand eines 
Einzelfalles Beſchwerde über die mangelhafte Quell- 
fikation verſchledener oberſchleſiſcher Lehrer ſowohl 
in Bezug auf lhre Gewiſſenhaftigkeit, als auch in 
Bezug auf deren Befähigung, ſich den polniſch 
redenden Kindern genügend verſtändlich zu machen. 

Minifer Dr. v. Goßler erklärt, daß er dit 
Beſchwerden des Vorredners eingehend prüfen 
laſſen werde, ſobald ihm das bezügliche Material 
zur Verfügung geſtellt worden ſei; er wolle in ⸗ 
deſſen nicht unerwähnt laſſen, daß fi die Autort 
täten, auf welche ſich der Vorredner bei ähnlichen 
Beſchwerden im vorigen Jahre berufen habe, als 
äußerſt unzuverläſſig erwieſen hätten. Was jo- 
dann die Behauptung des Abg. Dr. Gerlich be⸗ 
treffe, daß die Verwaltung durch die Art und Weiſe 
der Handhabung des Schulverſäumnißweſens die 
Entleerung des Vaterlandes bewirke, jo müſſe er 
als Chef eines großen wichtigen Reſſorts im 
Staatsleben dieſe Behauptung entſchieden zurück⸗ 
weiſen, und er hoffe, daß, wenn er, der Miniſter, 
anf Grund ſorgfältiger Prüfung der in Rede 
ſtehenden Verhältniſſe den Ungrund jener Behaup⸗ 
tung werde dargethan haben, der Herr Abgeordnete 
den Muth haben werde, ſeine begügliche Behauptung 
zurückzunehmen reſp. zu modifiziren. Darauf äußerte 
ſich der Miniſter zur Sache ſelber und wies zu⸗ 
nächſt auf Grund der geſchichtlichen Entwickelung, 
welche die Schulpflicht erfahren, nach, daß dieſelbe 
jetzt weniger ſtrenge gehandhabt werde, als früher 
und daß man mit der frühen Aufnahme der Kinder 
in die Schule gerade den Wünſchen der Eltern 
Rechnung trage. Zu welchem Entſchluſſe man auch 
in Bezug auf die Fixirung der Dauer der Schul⸗ 
pflicht gelangen möge, immerhin werde man nach 
beiden Richtungen hin über die feſtgeſetzte Grenze 
hinaus einen Spielraum von mindeſtens einem 
halben Jahre konzediren müſſen. 

Nachdem darauf Ag. Dr. Windthor ſt 
(Zentr.) die Schwierigkeiten einer einheitlichen 
Regelung für dle ganze Monarchie betont und eine 
eingehende kommiſſariſche Berathung befürwortet, 
Abg. Dr. Langerhaus (Zentr.) den Ausfüh- 
rungen der Abgg. Dr Graf und Dr. Kropatſchek 
in Bezug auf die Aufrechter haltung des 6. Lebens⸗ 
jahres als Anfangspunkt für die obligatoriſche 
Schulpflicht entgegengetreten und die Abgg. Schaff⸗ 
ner und Schmelzer (beide nat.-[ib.) im großen 
und ganzen ſich zuſtimmend geäußert, wird der 
Antrag au die Unterrichtskommiſſton verwleſen. 

Cs folgt der Antrag der Abtzg. Berling 
(freif.) und Genoſſen, welcher auf Erlaß eines 
Geſetzes gerichtet iſt, das folgenden Inhalt hat: 
„8 1. Schwarz-, Roth- und Damwild darf nur 
in geſchloſſenen Wildgärten oder in ſolchen Re 
vieren unterhalten (gehegt) werden, welche der⸗ 
geſtalt eingefriedigt (vergattert) ſind, daß das 
Wild weder ausbrechen noch an fremden Grund 
füden Schaden anrichten kann. § 2. Jeder 
Grundbeſitzer Pächter oder Jagdberechtigter iſt 
befugt, daeſenige Schwarz-, Roth- oder Damwild, 
welches ſich außerhalb der Einfriedigungen ($ 1) 
auf ſeinem Grund oder Pachtbeſitze oder Jagd- 
gebiete befindet, jeder Zeit und ohne Rückſicht 
auf Schonzeit zu erlegen und ſich anzueignen. 
$ 3. Alle entgegenſtehenden geſehlichen Beſtim 
mungen werden aufgehoben.“ 

Abg. Papendieck (freiſ.) befürwortet 
den Antrag unter Bezugnahme auf die eingehen: 
den wiederholten Debatten des Hauſes über die 
betreffende Materie, während 

Abg. Francke Tondern (natlib) die ſo⸗ 
wohl im anderen wie im Abgeordnetenhauſe be⸗ 
reite ſtattgehabten diesbezüglichen Verhandlungen 
reſumirt und die auf dieſem Gebiete weit aus⸗ 
einandergehenden Meinungen betont, bezüglich 


deren die Kommiſſion in den früheren kommiſſa⸗ 
riſchen Verhandlungen ein reichhaltiges Matertal 
vorfinden werde. 

Nachdem ſich Abg. Strug (freik.) für die 
kommiſſariſche Berathung des Antrages ausge- 
ſprochin, Abg. Olzem (natlib.) die Schwierig 
keiten der hier verſuchten geſetzlichen Regelung 
betont, Abg Conrad (Zentr.) im Intereſſe 
des kleinen Landmanns für den Antrag einge 
treten und Abg. Dergen- Jüterbog (freilonſ.) 
einer etwaigen Ausrottung des Schwarzwildes 
das Wort geredet, jedoch lebhaft für Erhaltung 
des Dam- und Rothwildes plaidirt, deſſen Ueber 
handnahme man eventuell durch entſprechende Ab- 
ſchußmaßregeln verhüten könne, erklärt 

Abg. v. Rauchhaupft (konſ.), bereits der 
Abg. Francke habe in ſeinem Rückblick auf die 
bereits in dieſer Frage ſtattgehabten Verhand⸗ 
lungen anerkannt, daß feine (des Redners) Partei 
eifrig bemüht geweſen ſei, dleſe ſtreitige Ange- 
legenheit einer befriedigenden Löſung entgegenzu⸗ 
führen. Seine Partei wolle mit den Antrag 
ſtellern den Beſitz des kleinen Landmannes ſchützen, 
allein der hler vorgeſchlagene Weg erſcheine völlig 
ungangbar; denn hier würde thatſächlich die Her⸗ 
ſtellung des Jagdrechtes vor 1848 intendirt. 
Daß bei der Regelung dieſer Materie große 
Schwierigkeiten zu überwinden ſeien, erſcheine 
zweifellos, es müßten eben die entgegengeſetzten 
Meinungen auf dem Wege von Konzeſſionen ein- 
ander näher gebracht werden. Seine Partei ſei 
bereit, in der Kommiſſion treulich mitzuarbeiten, 
damit aus den Berathungen derſelben etwas Er- 
ſprießliches gezeitigt werde. (Lebhaſter Belfall 
rechts.) 

Abg. v. Meyer Arnswalde (wild⸗konſ.) 
bezeichnet den Antrag lediglich als eine agitato- 
riſche Vorbereitung für die Reichstagewahlen 
(Sehr wahr! rechts); man merke aber die Ab- 
ſicht und werde verſtimmt. (Beifall rechts.) Red⸗ 
ner erklärt ſodann, daß er eine kommiſſariſche 
Berathung für überflüſſig halte, da es ihm viel 
erwünſchter ſein würde, den Herrn Miniſter mit 
der Formultrung eints geeigneten Geſetzentwurfe 
zu betrauen. 

Nach einem kurzen Schlußworte des Abg. 
Drame (frei) wird der Antrag an eine Kom 
miſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Berathung kleinerer Bor- 
lagen und Fortſetzung der Etatsberathung. 

Schluß nach 4 Uhr. 


Deut ſchlaud. 

Berlin, 20. Februar. Ueber eine Audienz 
beim Kaiſer hat der Vorſitzende der „Deutſchen 
allgemeinen Ausſtellung für Unfallverhütung“, 
Herr Röſicke, dem Vorſtande des genannten Un⸗ 
ternehmens ausführlichen Bericht erſtattet. Die 
Audienz hat am 6. Februar ſtattgefunden, und 
ſie wurde dem Ehrenpräſidenten jener Ausſtellung, 
Präſident Bödiker vom Reichs verſicherungsamt, und 
Herrn Röſicke gewährt. Der amtliche Bericht des 
Letzteren lautet nach dem Beiblatt zur „Berufs- 
genoſſenſchaft“: 

„Nachdem wir beim Eintritt in das Em- 
Pfangszimmer den Kaiſer ehrfurchtsvoll begrüßt 
hatten, reichte uns derſelbe die Hand und ſagte, 
er freue ſich, uns zu ſehen, um Näheres über die 
Entwickelung der Ausſtellung zu erfahren. Herr 
Präſident Boͤdiker machte hierüber zunächſt einige 
allgemeine Mittheilungen und dankte darauf dem 
Kaiſer im Namen aller Betheiligten für die 
Uebernahme des Protektorats und für das In- 
tereſſe, welches derſelbe dem Unternehmen ent; 
gegenbringe. 

Der Kaiſer erwiderte, daß er das Protek- 
torat gern übernommen habe, denn die Arbeiter ⸗ 
ſchutzfrage intereſſire ihn ſeit lange. Er ver 
danke dieſes Intereſſe zum Theil feinem ehema⸗ 
ligen Erzieher, Geheimrath Hinzpeter, der ſchon 
ſett langen Jahren und zu einer Zeit, bevor das 
allgemeine Intereſſe ſich dieſer Frage bemächtigt 
hatte, für dieſelbe thätig geweſen ſei. — Was 
ſpeziell die Schutzvorrichtungen bei maſchinellen 
Anlagen betreffe, jo habe er vielfach Gelegenheit 
gehabt, ſich von deren Noth wendigkeit zu über- 
zeugen, jo auch insbeſondere in landwirthſchaft⸗ 
lichen Betrieben, wo häufig Wellen und Riemen, 
welche zum Betriebe von Dreſchmaſchinen ꝛc. 
dienen, jedes Schußes entbehrten. Es könne 
nicht Wunder nehmen, wenn unter ſolchen Um⸗ 
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ſtänden häufig Verletzungen vorkämen, von denen 
namentlich die Frauen und Madchen in Folge 
ihrer loſen Kleidung betroffen würden. Die zu 
ſeiner Kenntniß gelangte ſehr verſchiedenartige 
Beurtheilung der Gerichte in Bezug auf die 
Schuld derjenigen Unternehmer, welche die vor 
geſchriebenen Schutzvorrichtungen nicht angebracht 
und dadurch Menſchenleben gefährdet hätten, ſei 
ihm Veranlaſſung, von ſeinem Begnadigungsrecht 
nur in beſonders milden Fällen Gebrauch zu 
machen; auch habe er die genaue Beobachtung 
der geſetzlichen und poltzeilichen Schutzvor⸗ 
ſchriften einſchärfen laſſen. Die Arbeiter ſeien 
ſo gut ſeine Unterthanen, wie die Arbeitgeber, 
und er könne nicht zugeben, daß den erſteren 
der Schutz vorenthalten würde, auf den fie An- 
ſpruch hätten. Er habe auch die Abſicht, ſich ge 
legentlich durch eigenen Augenſchein von den für 
die Arbeiter getroffenen Einrichtungen zu über- 
zeugen und zu dieſem Zweck dieſe oder jene Fa⸗ 
brik zu beſuchen. 

Der Kaiſer fragte alsdann, ob es richtig 
ſei daß wir beabſichtigten, auch Maſchinen im 
Betriebe vorzuführen; wir bejahten dies, weil 
wir zugleich zeigen wollten, daß die angebrachten 
Schutzvorrichtungen die Arbeiter ſelbſt nicht be⸗ 
hinderten, denn es gebe ja nicht nur Arbeit⸗ 
geber, ſondern auch viele Arbeiter, welche fid 
gegen ſolche Einrichtungen ablehnend verhielten, 
weil fie glauben, fie würden in ihrer Thätigkeit 
dadurch behindert. Der Kaiſer erwiderte fra- 
gend: Nichtwahr, ſie haben eine gewiſſe Schen 
davor, wie die Matroſen, wenn ſie ſchwimmen 
lernen ſollen, da ſie es für nutzlos halten beim 
Schiffbruch? Dies Gefühl muß überwunden 
werden. 

Alsdann ſprach der Kalſer feine Freude dar⸗ 
über aus, daß dieſe Ausſtellung aus den Kreiſen 
der Induſtrie ſelbſt hervorgegangen ſei, denn es 
würde dadurch das Intereſſe der Arbeitgeber für 
die Sicherheit ihrer Arbeiter dokumentirt. Es 
käme überhaupt darauf an, den Arbeitern die 
Ueberzeugung zu verſchaffen, daß ſie ein gleich⸗ 
berechtigter Stand jeien und allſeitig als ſolcher 
anerkannt würden; nur dann würde es gelingen, 
fie der Sozialdemokratie zu entfremden. Uebri⸗ 
gens ſei es auffallend, daß die ganze Geſeß⸗ 
gebung zum Schutze der Arbeiter zuerſt in einem 
monarchiſchen Staate geplant und mit Erfolg ein 
gutes Stück durchgeführt worden ſei, nicht in 
einem Staate, in welchem das Volk fi ſelbſt 
regiert. Letzteres, ſollte man ſagen, ſei doch das 
Nächſte und um ſo mehr berufen dazu. 

Der Kaiſer gab ferner ſeiner Genugthuung 
Ausdruck über die ihm in Breslau von Arbei⸗ 
tern dargebrachte Ovation, die, wie ihm auf 
feine ausdrückliche Frage verſichert worden ſei, 
ohne irgend welche Anregung von außen ſtattge⸗ 
funden habe. 


Ich bemerkte darauf, daß auch der Bor- 
fand und Ausſchuß die Betheiligung der Arbei- 
ter an der Ausſtellung für wünſchenswerth, ja 
für nothwendig erachteten und deshalb die Hin⸗ 
zuztehung von Arbeitervertretern in Ausſicht ge- 
nommen hätten. Diefe ſollten insbeſondere be- 
rufen ſein, das Intereſſe für die Ausſtellung in 
den Arbeiterkreiſen zu wecken, bei der Eiurich⸗ 
tung von Lehrkurſen zur Nußbarmachung der 
Aus ſtellung mitzuwirken und den Biſuch der Ar- 
beiter in Bezug auf Eiſenbahnfahrpreiſe, Ein⸗ 
trittsgeld, Empfang von Deputationen ac. zu 
regeln. 

Der Kaiſer billigte dieſes Vorgehen und er⸗ 
kundigte ſich nunmehr nach der räumlichen Aus- 
dehnung der Ausſtellung. Er war überraſcht, zu 
erfahren, daß die von uns in Angriff genomme⸗ 
nen Neubauten zum größten Theil veranlaßt 
feien durch die große Zahl der eingelaufenen An- 
meldungen, zu deren Aufnahme die geſammten 
vorhandenen Räume nicht ausreichten Wir füg⸗ 
ten hinzu, daß wir nun auch hoffen dürften, ein 
ziemlich vollſtändiges Bild des Arbeiterſchutzes zu 
bieten und dadurch zur Nachahmung des Guten 
und Nüßlichen in den Kreiſen der Arbeitgeber 
anzuregen. Hierauf ſprach der Kaifer die Ab 
ſicht aue, dieſe Bauten und Anlagen demnächſt zu 
beſichtigen, ſofern ſeine ſonſtigen Pflichten ihm 
dies geſtatteten. 

Auf die Frage, ob wir hoffen dürften, dus " 
der Kalſer die Ausſtellung in Perſon eröffne 
würde, erwiderte der Kaiſer: „Selbſtverſtändlich, 
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ſoſern es meine Zeit irgendwie erlaubt“, und 
erkundigte ſich zugleich, wann die Eröffnung ſtatt⸗ 
finden ſolle. Wir bezeichneten die Woche nach 
Oſtern als hierfür in Ausfiht genemmen und 
begründeten dieſen frühen Termin damit, daß 
wegen der auch in dieſem Jahre ſtattfindenden 
Kunſtausſtellung unſere Aue ſtellung thbeilweiſt 
ſchon Ende Juli geſchloſſen werden müßte Der 
Kaiſer gab darauf ſeinem Bedauern Ausdruck, 
daß der Kunſtausſtellung nicht andere Ausfel- 
lungsräume zur Verfügung geſtellt werden könn⸗ 
ten, um eine gegenſeitige Beeinträchtigung der 
betreffenden Intereſſen zu vermeiden, und fügte 
hinzu, daß bei uns ein würdiger Kunſtausſtel⸗ 
lungspalaſt, wie man ſolchen in anderen Ländern 
autreffe, leider noch nicht exiſtire. 

Uns zum Abſchied abermals die Hand rei- 
chend, entließ uns der Kaiſer mit den beſten 
Wünſchen für eine fernere günſtige Entwickelung 
des Unternehmens, eine nähere Benachrichtigung 
in Aus ſicht ſtellend, wenn er demnächſt die Bau⸗ 
ten beſichtigen wolle.“ 

— Für das Vertrauens verhältniß zwiſchen 
dem Kaiſer und dem Reichskanzler iſt eine Mel- 
dung der „Köln. Ztg.“ bezeichnend. Der Kai 
fer wird am Montag beim Reiche 
kanzler ſpeiſen; ſämmtliche Miniſter, jo- 
wie die Chefs des Militär- und des Zivilkabi⸗ 
nets find zu dem Diner geladen. 

— Der Direktionsrath der oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft trat heute zu einer Sitzung zuſammen, 
in welcher der zur Berichterſtattung hierher be- 
rufene Konſul a. D. Vohſen ein mit Befriedi⸗ 
gung und Beifall aufgenommenes Bild ſeiner 
Thätigkeit in Oſtafrika entwarf. Die Lage der 
Geſellſchaft in den beiden Küſten plätzen Dar- es⸗ 
Salam und Bagamoyo war bis zur Abreiſe 
Bohſen's derart, daß die Verwaltung der Zölle 
noch ermöglicht und ſomit die Geſellſchaft im 
Stande war, die dem Sultan von Sanſibar ver- 
tragsmäßig garantirte Summe an denſelben ab- 
zuliefern. Sobald der Aufſtand erlojchen iſt, 
werden die begonnenen Arbeiten der Geſellſchaft 
wieder aufgenommen werden. Allſeitig fand es 
Beifall, daß Konſul Vohſen wie die geſammte 
Beamtenſchaft der Geſellſchaft auf ihren ſchwie⸗ 
rigen Poſten ausharrten und auch beim Beginn 
der Unruhen nicht aufgehört hatten, die wirth⸗ 
ſchaftliche Grundlage für die Ausbeutung der 
Schutzgebiete vorzubereiten. Die finanzielle Lage 
der Geſellſchaft entſpricht den vom Abg. Oechel⸗ 
häuſer im Reichstage gemachten Angaben vollauf. 
Der Direktionsrath beſchloß, dem Reichskanzler 
für die dem Schutz der deutſchen Intereſſen in 
Afrika gewidmete Thätigkeit ſeinen beſonderen 
Dank auszuſprechen und erkannte das Eingreifen 
der Herren Oechelhäuſer und v. Bennigſen zum 
Schutze der angegriffenen Intereſſen der Geſell⸗ 
ſchaft im Reichstage gleichfalls dankbar an. Herr 
Konſul Vohſen wird in nachſter Zeit eine Denk ⸗ 
ſchrift ausarbelten, durch welche mit Leichtigkeit 
alle Verleumdungen gegen die Geſellſchaft wider- 
legt werden können. Zum Schluß wurde Herrn 
De. Peters der von ihm erbetene Urlaub be⸗ 
willigt. 1 

— Die in der Londoner Preſſe aufgetauchte 
Behauptung über verſuchte Beeinfluſſung einzelner 
engliſcher Blätter, insbeſondere der „St. James 
Gazette“, durch die deutſche Regierung erweiſt 
ſich nach Erkundigungen, welche der Londoner 
Korreſpondent des „B. T.“ eingezogen hat, als 
nicht ganz korrelt. Was die „St. James Ga- 
zette“ aubttrifft, jo mögen ſolche Verſuche unter 
dem früheren Redalteur derſelben, Mr. Green⸗ 
wood, ſtattgefunden haben; ſeltdem jedoch das 
Blatt in den Beſitz des Herrn Steinkopf über- 
gegangen iſt, find biefe Bemühungen weder er 
neuert worden, noch würden ſie, wie verſichert 
wird, irgend welche Ausſicht auf Erfolg bieten. 

Poſen, 20. Februar. Die heutige polniſche 
Volksverſammlung war von circa 2000 Perſonen 
aller Stände aus Bojen, Weſtpreußen, Ober⸗ 
ſchleſten und Ermland beſucht. Als Redner ira- 
ten auf: Prinz Czarloryskl, Chefredakttur Dr. 
Kantedi, Probſt Stieg, Nittergutsbefiper Dr. 
Jackowskt, Redakteur Danielewski⸗Thorn. Die 
Verſammlung beſczloß folgende Reſolutlon: Die 
Befeitigung des polniſchen Sprachunterricht aus 
den Volkeſchulen widerſpreche den natürlichen 
und durch inte nationale Verträge und Gelöb 
niſſe preußlſcher Könige den Polen garantirten 
Rechten, fie ſchädige die materiellen und mora- 
liſchen Intereſſen derſelben Die polniſchen El 
tern feten aufzufordern, durch häuelichen Unter- 
richt im Polniſchin ihre Kinder vor der drohen⸗ 
den Germaniſtrung zu ſchützen, die Errichtung 
von Privatſchulen ſei zu erſtreben und ent⸗ 
ſprechende Vereine zu gründen. Die Auswande⸗ 
rung der Polen erachtet die Reſolution als ver- 
dammenswerth. Am Schluß ließ die Verſamm⸗ 
lung Kardinal Ledochowekt bechlebhen und de⸗ 
glückwünſchte ihn telegraphiſch zu feiner Ge 
neſung. 


Ansland. 


Wien, 20. Februar. Eins der ſicherſten 
Frlebensanzeichen iſt aus Oeſterreich zu vermel 
den. Während in Peſt ein wochenlang währen⸗ 
der Kampf um das Wehrgeſetz tobt, iſt in der 
militäriſchen Organiſation der Streitkräfte Oeſter 
reich⸗Ungarns gewiſſermaßen ein Stillſtand ein- 
getreten. Nach dem alten Wehrgeſetz beginnt 
die Dienſtpflicht mit dem 20, nach dem neuen 
mit dem 21. Lebensjahre. Man mußte ſich zu 
dieſer Hinausſchlebung, durch welche übrigens nur 
die bis 1868 beſtehende Beſtimmung wieder her⸗ 
deſtellt wurde, entſchließen, weil die 20jährigen 


tauglich erwieſen. Natürlich entſteht durch dieſe 
Verſchiebung eine Lücke, da die im Jahre 1889 
zwanzig Jahre alt werdenden Jünglinge noch 
nicht aſſentirt werden dürfen und nur die zwei 
älteren Jahrgänge zur Stellung gelangen. Es 
machten ſich aus dieſem Grund Uebergangsbeſtim⸗ 
mungen nothwendig — aber dieſe können natür⸗ 
lich ſo lange nicht in Kraft treten, als das un⸗ 
gariſche Parlament nicht dem neuen Geſetze feine 
Sanktion gegeben hat. So kommt is, daß beute 
dem Wiener und dem Peſter Parlament eine Vor⸗ 
lage unterbreitet wurde, durch welche die ſonſt im 
März und April ſtattfindende Aſſentirung bis auf 
Weiteres binausgeſchoben wird. Man will war- 
ten, bis in Ungarn der Sturm vorübergebrauſt 
iſt. So wird denn die öſterreichiſche Armet in 
den nächſten Monaten um etwa 100,000 Mann 
weniger Soldaten zählen als in den vorhergehen⸗ 
den und im nächſten Jahre. Natürlich wird das 
ungünſtige Verhältniß im Laufe des Sommers 
wieder abgeſtellt werden: die Friedensfreunde wer ; 
den ſich aber freuen, zu hͤren, daß der öjler- 
reichiſche Kriegsminiſter in den nächſten Monaten 
jedenfalls den Miniſter der auswärtigen Ange 
legenheiten zur Mäßigung anhalten wird. Man 
würde gewiß zu ſchärferen Maßregeln gegriffen 
haben, wenn Gefahr im Verzuge läge. 

Paris, 20. Februar. Heute wurde Frepcinet 
zum Präſidenten Carnot berufen. Gutem Ber- 
nehmen nach erwiderte derſelbe auf den Antrag 
Carnots, ein neues Kabinet zu bilden, daß er, 
bevor er ſich erkläre, mit ſeinen Freunden ſich be⸗ 
ratbhen müſſe. Gegenwärtig hat Freycinet eine 
Beſprechung mit Floquet. 

Die bisherigen Miniſter werden morgen einen 
Kabinetsrath halten. 

Paris, 20 Februar. In einer heute Abend 
zwiſchen dem Präſidenten Carnot, Meline und 
Frepcinet ſtattgebabten Konferenz ſetzte Letzterer 
auseinander, daß es aus verſchiedenen Gründen 
von Wichtigkeit ſei, wenn Meline den Vorſitz in 
dem künftigen neuen Kabinet inne habe. Meline 
gab dem Drängen, eventuell das Präſtdium zu 
übernehmen, nach, während Freycinet verſprach, 
ibn in jeinen Bemühungen für die Bildung des 
Kabinele zu unterſtützen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 20. Februar. Iſt ein Theil eines 
Terrains zur Herſtellung einer neuen Anlage ent- 
eignet und der Werth des dem Expropriaten 
verbliebenen Reſtterrains in Folge der neuen An- 
lage erhöht worden, und wird ſodann dieſes 
Reſttetrain für die gedachte Anlage behufs Aus 
dehnung derſelben enteignet, fo kommt, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, 6. Zivilſenats, vom 
6. Dezember v. J., bei der Bemeſſung der 
Entſchädigung die bereits vor der zweiten Ent- 
eignung eingetretene Werthser höhung wohl in 
Anſchlag. 

— An der Neuen Brücke in der Nähe von 
Maſche's Inſel ſtürzte geſtern ein Pferd in die 
Oder, dem ſofortigen hülfreichen Einſchreiten 
tiniger in der Nähe beſchäftigten Arbeiter gelang 
te, das Thier dem naſſen Element wieder zu 
entreißen. 

— Eine gewiſſe Findigkelt entwickeln oft 

die Bettler, um eine neue Art von Bettelei ins 
Werk zu ſezen. So kann man jetzt hierſelbſt 
allabendlich zwei Männer beobachten, welche ab⸗ 
wechſelnd den Materialwaaren handlungen einen 
Beſuch abſtatten und dort mit kläglicher Stimme 
um einige — Kaffetbohnen bitten, indem fie er⸗ 
klären, ihnen ſei nicht wobl, es würde ihner 
aber nach dem Genuß von Kaffeebohnen ſtets 
beſſer. Die im Geſchäft anweſenden Verkäufer 
kommen gern diefer Bitte nach und wenn die 
„kranken Männer“ dann nach Hauſe angelangt 
find, haben fir ſich einen ganz anſehnlichen Vor⸗ 
rath von Kaffee zuſammengebettelt, den fie dann 
in ihrem Nupen verwenden. 
N — Der freifinnige Bezirkeverein Königs- 
thor hielt geſtern Abend im Saale der Philhar- 
monie eine zahlreich beſuchte Verſammlung ab, in 
welcher nach einigen geſchäftlichen Miitheilungen 
Vorträge über das Stettiner Schulweſen ge- 
balten wurden. Herr Riktor Lindemann 
ſprach über die Entwickelung der Mittelſchulen 
und dewnächſt Herr Reltor Sielaff in ſehr 
eingehender Weiſe über die Entwickelung des 
Volksſchulweſens. Letzterer blieb bei ſeinem Vortrag 
jedoch ziemlich einſcitig und feine Ausführungen 
dürften in Lehrerkreiſen kaum allſeitige Zuftim- 
mung finden. Im Sinne des Herrn Schulraths 
ſprach er ſich über die früheren Bürgerſchulen 
aus, deren Aufhebung er als eine „ſoziale und 
pädagogiſche That“ bezeichnete. Am Schloß der 
Vorträge glaubte die Verſammlung ihrer Befrie- 
digung nicht beſſer als durch eine Reſolution 
Ausdruck geben zu können, in der ſie den ſtäd 
tiſchen Behörden für die Verwaltung der Schu- 
len Stettins volles Vertrauen ausſprechen. 

— In vergangener Nacht begegnete der 
Revier wächter in der Fried richſtraße einem Mann, 
der nur mit Hoſen und Strümpfen bekleidet 
umberlief und der angab, ſein Bruder habe ihn 
aus ſeiner Wohnung geworfen. Um den Mann 
nicht länger den Wirkungen der rauhen Nachtluft 
auszuſetzen, wurde derſelbe zur eigenen Sicherheit 
nach der Kuſtodie geſchafft. 

— Aus Pommern befinden ſich unter den 
am 18. Dezember v. J. auf Samoa ſchwer Ver⸗ 
wundeten u. A.: Ober⸗Matroſe Franz Auguſt 
Wilhelm Scheel aus Parnow, Kreis Köslin, 
Matroſe Guftav Adolf Drewes aus Neu War- 
ſchow, Kreis Schlawe, Matroſe Karl Franz 28 tl⸗ 
helm Dröſe aus Kammin, Matroſe Guſtav 


jungen Leute vielfach ſich noch nicht als wehr Heinrich Robert Kittner aus Birkow, Krele 


Stolz, Matroſe Karl Albert Zitzke aus Groß⸗ 
Garde, Kreis Stolp, inzwiſchen verſtorben. 


Aus den Provinzen. 


Lüdz Folgender tragiſche Vorfall hat 
ſich in dem 1 Stunde von hier belegenen Benzin 
zugetragen: Das 20 Wochen alte Kind eines 
Arbeiters war in der Zähnebildung begriffen, 
und um dem Kinde eine Erleichterung des Zah⸗ 
nens zu verſchaffen, wurde der Mutter von einer 
Nachbarin wiederholt der Gebrauch eines Kaul- 
barſches als Sympathiemittel angerathen; auf 
dieſen Iilſch müſſe das Kind beißen, dann brächen 
die Zähne leicht und ohne Schmerzen für das 
Kind hervor. Nach anderer Mittheilung hatte 
das Kind viel Schleimbildung im Munde, und 
dieſen Schleim würde der Kaulbarſch gänzlich 
ausſaugen. Genug aber, der faſt fingerlange 
Fiſch kom, obgleich er von der Mutter am 
Schwanze feilgebalten wurde, zu weit in den 
Mund hinein, jo daß er nicht mehr herauszu- 
bringen war und bei wiederholten Verſuchen mit 
feinen ſcharfen Stacheln ſich nur noch mehr in 
dem Munde des Kindes feſtſetzte. Ein per Tele- 
gramm von bier ſofort herbeigerufener Arzt 
konnte leider keine Hülfe mehr bringen; obgleich 
der FJiſch noch herausgeholt wurde, war das Kind 
bereits ſeit einiger Zeit erſtickt. 


Kunſt und Literatur. 

Im Auftrege dee Zentral-Ausſchuſſes der 
Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger bat 
der Regiſſeur des Münchener Hofthraters, Herr 
J. Savits, ein Rundſchreiben verſandt, in wel⸗ 
chem die Nothlage eines großen Thells der deut⸗ 
ſchen Bühnenmitglieder zur Beſprechung gebracht 
wird. Fünf Punkte werden in dem Schreiben 
zunächſt hervorgehoben: Daß von den Theater- 
unternehmungen kleinerer Städte und Geſellſchaf⸗ 
ten eine Kontraktedauer reſp. eine Spielzeit von 
nur 5—6 Monaten durchgeführt werden kann; 
daß gute und ſichere Sommer Unternehmungen 
immer ſchwerer durchzuführen find; daß demzu⸗ 
folge gute und ſichere Sommer- Engagements für 
die Mitglieder immer ſchwerer zu erlangen ſind; 
daß eine dem thatſächlichen Theaterbedürfniß gar 
nicht entſprechende Konkurrenz der theatergeſchäft ⸗ 
lichen Unternehmungen namentlich in den kleine- 
ren Städten des deutſchen Reichs den Dlrektoren 
ſowie den Bühnenmitgliedern einen geregelten 
Erwerb unmöglich macht und ihre Exiſtenz ernit- 
lich gefährdet. und daß demzufolge eine große 
Anzabl von Bühnenmitgliedern genöthigt if, all- 
jährlich 5 — 6 Monate ohne Engagement, d. h. 
ohne Erwerb zuzubringen und dadurch in Noth 
und Elend geräth. Die Genoſſenſchaft deutſcher 
Bühnenangehöriger, welche die ſittliche und ma 
terielle Hebung des deutſchen Theaters als eine 
ihrer vornehmſten Aufgaben und Pflichten er- 
kennt, bat nun die Abſicht, ein möglichſt genaues 
ſtatiſtiſches Material in dieſer Hinſicht zu ſam⸗ 
meln, um ſich dadurch eine klare Anſchauung der 
Nothlage und ein beſtimmtes Urtheils zu ſchaffen 
über die cventuellen Mittel, durch welche dieſe 
Nothlage zu heben oder zu lindern jet. Zu die⸗ 
ſem Zweck ſollen Fragebogen an alle diejenigen 
Behörden und Perſönlichkeiten im Reich verſandt 
werden, welche — ſei es ein materielles und 
praktiſchts oder auch ein künſtleriſches und ideales 
— Intertſſe an der Behandlung, bezw. an der 
Löſung dleſer Frage haben. Diefe Bogen ſollen 
Fragen über die ausſchlaggebenden Verhältniſſe 
der einzelnen Städte enthalten. Das Rundſchrei⸗ 
ben fordert alle Bühnenfreunde auf, dem Zentral- 
ausſchuß in feinem Vorgehen betzuſtehen. 


A. Krementz, fürſtlich Radziwillſcher Ober⸗ 
förfter, Der Bär. Ein Beitrag zur Natur- 


geſchichte deſſelben und zur Jagd auf Bärwild.“ 


Berlin 1888. Verlag von Wilhelm Bänſch. 80. 
Preis 2 Mark. 

Der Verfaſſer hat in ſeiner zwölfjährigen 
Thätigkeit als fürſtlich Radziwillſcher Oberförſter 
im ruſſiſchen Gouvernement Minsk die beſte Ge⸗ 
legenheit gehabt, dies intertſſante Wild eingehend 
zu beobachten und ſeine Natur und Lebens welſe 
in der Freiheit, über welche ſo wenig Zuver⸗ 
läſſiges bekannt it, auszukundſchaften. Nicht pe- 
dantiſch wiſſenſchaftlich, ſondern in flotter an 
regender Erzählung giebt der Verfaſſer das Re⸗ 
ſultat ſtiner Biobachtungen wieder. Wir find 
überzeugt, daß kein Freund der Thierwelt und 
kein Jünger Dianas das Buch ohne vollkommenſte 
Befriedigung aue der Hand legen wird. [2] 

Eine guie Idee findet doch immer Anklang, 
und fo darf die „Salon⸗Ausgabe“ der „Deut⸗ 
ſchen Roman⸗Bibliothel“ (Stuttgart, Deutſche 

Verlage-Anſtalt), eine kleinere, elegant und zier⸗ 
lich geſtaltete Ausgabe des Journals, mit ihrem 
Erfolg wobl zufrieden fein. Dieſe Ausgabe hat 
ſich zum Ziel geſetzt, die Romane der oben ger 
nannten Zeitſchrift auch als einzelne, vornehm 
auogeſtattete, leicht lesbare, zierliche Bände be. 
ſonders herauszugeben, um auf dieſe Weije eine 
„Salon - Bibliothek“ zu ſchaffen, die elegant, 
bübih und geſchmackvoll iſt und dabei wenig 
Raum einnimmt. Jeder Roman der Sammlung 
kann, ſobald er komplett geworden, gebunden 
werden, da die einzelnen Romane für ſich pa⸗ 
ginirt find. Für Reiſen und für kleinere Bücher⸗ 
geſtelle eignet ſich dieſe Bibliothek biſonders. Ste 
iſt eine Zterde jeden Salons und enthält nur 
Schönes und Grdiegenes, dafür bürgen die Na⸗ 
men der Autoren, unter denen wir für den neu- 
begonnenen Jahrgang ſolche von beſtem Klange, 
wie Ernſt Eckſtein, Robert Byr, Oskar Meding 
(Gregor Samarow), M. v. Reichenbach u. A. 
als Mitarbeiter finden werden. Jeder Halbband 
koſtet nur 40 Pfg. — [241 


Vermiſchte Nachrichten. 

Neuſtadt, Meckl. Die Frequenz der 
bieſigen ſtädtiſchen Baugewerk⸗, Tiſchler-, Maſcht⸗ 
nen- und Müblenbauſchule hat auch im Winter 
Semeſter 1888 — 89 wieder ganz erheblich zuge- 
nommen, gegenwärtig beſuchen 130 Schüler die 
Anſtalt. Im Schuljahre 1887 — 88 befanden 
32 Schüler die Abgange prüfungen, denen — jo- 
weit fie dies wünſchten — gleich bei ihrem Ab⸗ 
gange von der Schule gute Stellen in der Praxis 
nachgewieſen werden konnten, in welchen fie mo- 
natlich, je nach ihrer Befähigung, 90—150 Mk. 
verdienen. Nach den Abſolventen der Neuſtädter 
Schule iſt eine lebhafte Nachfrage vorhanden, der 
leider nicht immer ſeitens der Anſtalt entſprochen 
werden kann; mehrere Schüler, die 2—3 Jahre 
von der Anſtalt fort ſiad, beziehen jährlich 2000 
bis 2400 Mark an Einnahmen Im Winter 
1888 — 89 unterrichten 10 Lehrer an unſerer 
Anſtalt, auf 13 Schüler kommt ein Lehrer, offen ⸗ 
bar ein günſtiges Verhältniß, das geſtattet, im 
ganzen Umfang den Einzelunterricht durchzuführen, 
dei dem der Vorbildung und der Individualität je⸗ 
des einzelnen Schülers eingehend Rechnung ge- 
tragen werden kann. Die Frequenz des nächſten 
Sommer Semeſters wird — nach den bereits 
eingelaufenen Anmeldungen zu ſchließen — eben- 
falls erheblich zunehmen. Der Vonunterricht be- 
ginnt am 16. April. Anfragen und Anmeldun- 
gen ſind an den Direktor zu richten. 

— (Zwei Einfälle.) A.: „De ſieh, ein 
Roß auf ſeinem letzten Gange! Der Anblick 
ſtimmt mich immer melancholiſch“ — B.: „Mich 
auch.“ — A.: „Mir fällt dabei immer der 
Spruch ein: Sie transit gloria mundi," — B.: 
„Und mir immer mein — Privatmittagstiſch.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Görlitz. 20. Febru ir. Die Meldeſtatlon 
Nickriſch telegraphirt Hochwaſſer. Die Neiße und 
Wittig find bei Rabmerip ausgeufert Quels 
und Altlaubanfluß find ufervoll. Die hleſige 
Neiße iſt von 4 auf 7 Fuß gefttegen. 

Wien, 20. Februar. Der Budgetausſchuß 
des Abgeorvnetenhauſes hat den Voranſchlag des 
Staatehaushalts per 1889 fertig geſtellt und 
ergiebt ſich darnach ein Ueberſchuß von 2 820,059 
Gulden Der vom Finanzminiſter präliminirte 
Ueberſchuß betrug nur 169,459 Gulden. Der 
vom Budgetaus ſchuß veranſchlagte größere Ueber- 
ſchuß iſt auf das größere Erträgniß der Refun⸗ 
dirungseinnahmen der Kaſchau- Oderberger Bahn, 
den Gewinnantheil des Staates von der Kaiſer 
Ferdinand-⸗Nordbahn und auf die höheren Ein- 
gänge aus der Spiritusſteuer zurückzuführen. 

Wien, 20. Februar. Die „Wiener Abend- 
poſt“ bringt den bekannten Artikel des „Hanno⸗ 
verſchen Kourier“, überſchrieben „Kaiſer und 
Kanzler“, vollſtändig zum Abdruck. 

Peſt, 20. Jebruar. Deputirtenkammer. Bel 
der heute fortgeſetzten Berathung über den Ar- 
tikel 14 des Wehrgeſetzes betreffend die Fixirung 
des Rekrutenkontingents bekämpfte der Abgeord- 
nete Hegedues die geſtrigen Ausführungen Apponyi’s 
und trat lebhaft, unter wiederholter, ſtürmiſcher 
Zuflimmung der Majorttät für den Miniſter⸗ 
präfidenten Tieza ein. Horvath ſprach gegen die 
Vorlage, erklärte jedoch, die Oppoſttion wünſche 
ebenfalls alles zu vermeiden, was die Harmonie 
zwiſchen dem Thron und der Nation ſtören könnte. 

Peſt 20. Februar. Dee Wehrausſchuß der 
Deputirtenkammer nahm die Vorlage der Regie- 
rung, nach welcher mit Rückſicht auf das noch in 
der Berathung befindliche neue Wehrgeſetz die 
diesjährige Auehebung der Rekruten hinausge⸗ 
ſchoben werden ſoll, an. 

Haag, 20. Februar. Der König verbrachte 
die lezte Nacht unruhig, doch hat ſich das Allge⸗ 
meinbeſinden nicht verſchlimmert. f 

Nom, 20. Februar. Die Deputirtenkammer 
ſetzte die erſte Berathung der von der Regierung 
vorgeſchlagenen Finanzmaßnahmen ſort. Der De⸗ 
putirte Bruntalti beantragt die zweite Leſung ab⸗ 
zulehnen. Lucca verlangt Erſparungen von 9 
Millionen Lire kei den Ausgaben für die afrika⸗ 
niſche Expeditton an Stelle der Wiederherſtellung 
eines Zehntels der Grundſteuer. Martini will 
eine Beſchränkung der Altion in Afrika. Blaſſo 
wünſcht, daß das Gleichgewicht im Staatshaus⸗ 
haltsetat durch Erſparungen hergeſtellt werde. 
Toscanellt beantragt ein Mißtrauensvotum gegen 
die Regierung. 

Rom, 20. Februar. Der Papſt empfing 
beute anläßlich des Jahrestages ſeiner Erwählung 
vie Glückwünſche der Kardinäle und wird die 
zum 3. März, dem Jahrestage ſeiner Krönung, 
die Glückwünſche des diplomatiſchen Korps ent. 
gegennehmen. 

London, 20. Februar. Parnell-Kommiſſion. 
Die von dem Fenier Davis an Pigett gemachten 
Mitthetlungen gelangten zur Verleſung. Danach 
hätten Parnell und andere irtſche Parteiführer 
188 1 in Paris eine Konferenz abgehalten, in 
welcher Repreſſalten gegen die engliſche Regierung 
beſchloſſen worden ſeien. Nach der Verhaftung 
Parnell's feien Icoincible, Tynan und Byrne 
nach Cannes geſandt worden, um den Prinzen 
von Wales und Gladſtone daſelbſt während des 
urmevald zu ermorden, doch hätten dieſelben 
nichts unternommen. Hieran ſchloß ſich das Verhör 
Pigott'e. 

Gladſtone if heute hier wieder eingetroffen. 

Bukareſt, 20. Februar. Die Deputirten- 
kammer wird morgen über den von Blaremberg 
und Genoſſen neuerdings eingebrachten Antrag, 
das Minifterium Bratlano in Anklagezuſtand in 
verfegen, verhandeln. 
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Schwieger und Großvater, der Kaufmann 


Lanke, 


Der Stern der Anthold. 


Von 
Adolf Streckfusm 


54) 


Hermann wollte Adelen wieder den Arm bit⸗ den, Sie find vielleicht ſogar 


und ich geſtehe 
Ihnen, daß ich heute einigermaßen erſtaunt war, Famillenverbmdung eingehen wolle »der nicht, nem Unglück iſt. 


Sie in meinem Hauſe zu jehen, 


als ich von meinem Diener hörte, daß Sie mein 


Gaſt ſelen und daß meine Tochter Jean den Be⸗ 


feßl gegeben babe, Sie nach dem Empfangeſalon 
zu führen, ſobald Ste kämen. Adele batte Sie 
alſo erwartet, fie wußte, daß Sie kommen wür⸗ 
einer Einladung 


ten, um fie nach dem Empfangsſalon zurück- meiner Tochter gefolgt?“ 


zuführen, aber der Gebeimrath bat ihn um eine 
kurze Unterredung. „Nur wenige Minuten will 
ich Sie aufhalten, Ster Baron. jagte er, Her 
manns Hand ergreifend; „ich weiß nicht, ob ich 
in den nächſten Tagen die Ehre haben werde, 
Sie zu ſehen, da muß ich denn den günſtigen 
Augenblick benutzen, um kur; mit einigen Worten 
eint geſchäftliche Angelegenheit mit Ihnen zu be⸗ 
ſprechen. Herr v. Richthauſen wird die Güte 
daben, die beiden Damen nach dem Salon zu 
führen und es uns verzeihen, wenn wir einige 
Minuten hier zurückbleiben“ 


Er ſprach ſehr freundlich und höflich, aber 
Hermann ahnte trotzdem, daß ihm ein kei⸗ 
neswegs freundſchaftliches Geſpräch bevorſtehe, er 
verbeugte ſich ſchwrigend und nahm dann auf 
einen Wink des Geheimraths feinen Platz wie- 
der ein. 

Der Geheimrath wartete, bis er allein mit 
Hermann war, dis der Bediente Jean ſich eben⸗ 
falls entftrnt und auf einen Wink von ihm die 
Jlügelihüren des Speiſeſaales feſt verſchloſſen 
hatte, dann erſt wendete er ſich zu ſeinem Gaſt. 
Er ſchaute diiſen forſchind an, als er jedes Wort 
ſcharf betonend ſagte: „Herr Baron, ich glaube 
vorausſetzen zu müſſen, daß Ihnen die Gerüchte, 
welche jetzt von meinen Freunden und Feinden 
in der ganzen Stadt über mich verbreitet wer⸗ 
den, nicht unbekannt ſind.“ 

Hermann verneigte ſich ſchweigend. 

„Ich glaudte es dieſen Gründen zuſchreiben 


zn —.— daß ih nicht wieder die Ehre hatte, 


Für Taube. 

Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 
von jähriger Taubheit u. Ohrengeräuschen geheilt 
wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben in 
‚deutscher 8 allen Ansucheru gratis zu übersen- 
J. H. NICHOLSON, Wien IX., — 


den. Adr.: 


Vörſenbericht. 
Stettin 21. Febrnar Wetter: veränderlich. 
Tem. + 2% R. Barom 27 10“ Wind NRW. 


Weizen etwas matter, ver 1000 Klar. loto 182 bis 
186 en, ger. u mittel 168-180 bez., per April⸗Ma 
187. 5. rer Mat- Jum 188,5 G., ver Aneniejul 
190 

Roggen unverändert, ver 1000 Klar lake 142—147 
bez., per April⸗Nm 149,5 150 bez., 149,75 B. u. G., 
ber. Tat 50., ver Jum - Juli 150, 25—150, 75 
dez. u. G., ver September⸗Oktober neue Uſance 151 
bez . 151,25 B. u. G. 

Gerſte Hau, per 1000 Klgr. lolo 2 und feine 136 
bis 154 bez., ger. u. mittel 116—132 bez. 

Hafer per 1000 Klgr. loko 130 186 vu 


Rüböl weichend, per 100 Klgr. loko o. F. d MI 


flüß. 59,5 B., ver Februar 57,5 B., per April Maß 


57,5 8. per September Oktober 51.5 B. 

Spiritus etwas matter, per 10,000 Liter loko o F. 
70er 32, nom, do. 50er 52,3 bez., per April⸗Mai 70er 
32,5 B, per Yuguft-Seotemmber 70er 34,6 B. 

London, 20 Februar. (Anfangsbericht.) Weizen 
u. Mehl ruhig. Gerſte und Hafer ſtetig, Mais träge. — 
SEEN Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 

eizen 16830, Gerſte 21080, Hafer 1810 Orts. Mehl 


„Komteſſe Agnes ſchrieb mir, daß fie heute 
Abend Fräulein Treu beſuchen werde, und daß 
es mir erlaubt ſei, ebenfalls zu kommen 


„Ah, Ihr Beſuch galt alſo eigentlich der Braut 
Ihres Bruders; es it mir lieb, Dies zu hören, 
denn offen geſagt, ich fand es durchaus taktven 
von Ihren, 
veränderten Verhältniſſen unſere früheren Ver⸗ 
abredungen als null und nichtig betrachteten. 
Ja, Herr Baron, dieſe Verabredungen ſind null 
und nichtig; jo ſchmerzlich ich es bedauere, daß 
ich die Hoffnung aufgeben muß. zu Ihnen in 
ein räherte verwandtſchaftliches Verhältniß zu 
treten, jo gebietet mir doch die Nothwenditzkeit, 
Ihnen zu erklären, deß ich die mir jo liebe Hoff- 
nung, Sie meinen Schwiegerſohn zu nennen, 
gänzlich und unwiderruflich aufgegeben babe. Ich 
war Ihnen dieſe Erklärung ſchuldig, Herr Ba⸗ 
ron, und ich glaube, wir können mit derſelben 
unſere Unterredung ſchließen und uns nun cben⸗ 
falls nach dem Salon begeben.“ 


„Noch nicht, Herr Gehelmrath,“ erwiderte Her⸗ 
mann, der durch die Worte des alten Herrn 
durchaus nicht überraſcht ſchten und ebenſe rubig 
wie dieſer ſprach: „Ich glaube berechtigt zu ſein, 
eine Erklärung Ihrer Erklärung zu fordern. Ich 
bin nicht Willens, ein Recht, welches Ste mir 
gewährt haben, ſo leichthin aufzugeben.“ 


„Welches Recht Hätte ich Ihnen denn ge⸗ 
währt?“ 


„Das, ſelbſt au entfhciben, ob — 5 von 


daß Sie unter den jetzt vollſtändig 


Ihnen und meinem Vater geplante und gewüaſchle 


und bie zu dieſer Entſchelduag Ihr Haus als 
Ihr Gaſt zu beſrchen.“ 

„Und dieſes Recht wollen Sie jetzt noch in 
Anſpruch nehmen ?“ 

„Ja, Herr Geheimrath. Sie haben es mir 
überlaſſen ſelbſt den Zeitpunkt für meine Ent- 
ſcheidung zu wählen. Ich habe wich entſchieden. 
Ich bitte Sie um die Hand Ihrer Tochter. 


Der Geheimrath Treu war ſiolz darauf, daß 
feine ruhige Selbſtbeherrſchung niemals erſchüttert 
werden könne, in dieſem Augenblick aber wurde 
fie erſchüttert; Hermanns klares Wort überraſchte 
ibn jo, daß er einen Ausruf des Staunens und 
Unwillens nicht unterdrücken konnte. 


„Herr, Sie find wehnfinnig?“ rief er auf- 
ſahrend und Hermann mit einem wilden Blick 
anſchauend. 

„Ich glaube nicht, Herr Geheimrath. entgeg⸗ 
nete Hermann mit unerſchütterlicher Ruhe. Ich 
nehmt nur mein gutes Recht in Anſpruch!“ 


Der Geheimrat antwortete nicht, er ſank er- 
ſchöpft durch die plötzliche Aufregung matt in 
jeinen Seſſel zurück; erſt nach einer längeren 
Pauſe fragte er: 

„Sie glauben offenbar nicht an die in der 
Statt über mich umlaufenden Gerüchte, aber 
Sie täuſchen ſich, Herr Baron, 
haben einen wahren Kern, wenn ſie auch über⸗ 
trieben find. Ich din Ihnen volle Offenheit ſchul⸗ 
dig, und wie ſchwer es mir auch werden mog, 
einem Fremden, der vielleicht im Herzen mein 
bitterſter Feind it, einen Einblick in meine Ver 
hältaiſſe zu gewähren, es muß dennoch geſchehen. 
Das Gerücht lügt nicht, es iſt wahr, ich ſtehe 
vor dem Rain. Es mag Ihnen eine Genng⸗ 
thuung gewähren, daß der wahnſinnige Ehrgeiz, 
der mich trieb, Kapital auf Kapital feſtzulegen, 
um mir 3 22 und 5 übrigen An⸗ 


Tür Zungenkranke 


’s Heilanstalt 


in Goerbersdaorf 
in schwinäsuchtfreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, ausgedehntor Park init 6%, Kilometer 


— — Kurhaus, herrschaftliche Vilen im P 
tranco darch die Administration der Heil. Anstalt des Mr. Hrahmar: 


Danzig, Brodbänkengaſſe 38. 
Privat⸗Kranken⸗Anſtalt für Elektro⸗Homsopathie, 


ark, "Preise mand. 


Prospeote gratis und 


Orthopaͤdiſche Anſtalt. 
Inſtitut für Maſſage, Heilgymnaſtik und 
Elektro⸗Therapie. 


Die A 
Dr. Ewer in 


wei Maſſeure unteiſtützen mich bei der 
Damen aus. Behandlung auch im Hauſe der 
und 3—6 Uhr 


und Weizen ſehr ruhig, fremder Weizen faſt unverkäuf⸗ 4 


lich, Hafer und Gerſte ſtetig, Mais williger. 
Todes⸗Anzeige. 


Heute früh 6 Uhr entſchlief ſanft nach längerem 
n mein lieber Mann und unſer guter Vater, 


Felix Sellin, 


um faſt vollendeten 72. Lebensjahre. 


Dies zeigen ſtatt beſonderer Meldung an 

Die tiefbetr ibten Hinterbliebenen. 
Stettin, den 20 Februar 1889. 
Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 28. d. M. 


Nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe Oberwiek 101 


aus ſtatt 


Bekanntmachung. 
Ueber den Stand der Thierſeuchen in den dem Regie⸗ 
rungsbezük Stettin benachbarten Landestheilen find fol- 
gende eilungen eingegangen: 
Regierungsbezirk Köslin. 
Rot unter den Pferden. 
m Kreiſe Nenftetiin. 


Der Stand der Seuche hat ſich nicht verändert und 


2 2 unter den Pferden des Bauern sch zu 
Knackſee 1 des W re dere Witte in Thron, 

Im Kreiſe Schlawe 
Gutsbezirk Bali. Im Dezember ift der Reſt der 
Ackerpferde getödtet: die 5 Wagenpferde blieben unter 


. Nüude der Schafe. 
J. Im Kreiſe Rummelsburg. 
Gutsbezirt Starkow Die Räude ift auch auf dem 


Beobachtung. 


wen Neuſtarkow im Laufe des Dezember erloſchen. 


Großherzogthum Mecklenburg⸗Schwerin. 
ger den Kühen des Branerelbeſitzerfs ©. Robsien 
is mar ift der Milzbrand ausgebrochen 
Regierungsbezirk Stettin. 
eitige Regierungsbezirk i gegenwärtig frei 
von Thee nur find in Alt⸗Sarnow, Kreis Kam⸗ 
min z wei de Tollwuth verdächtige Hunde gelödtet und 
in Folge deſſen fämmtliche Hunde der Ortſchaften Alte 
und Net: Sarnow Hermännsthal. Hammelſchäferei, 
d Gl . bar * Medewitz, Graſeberg 
n . te feſt wol den. 
Stettin, den 8. Februar Ber feſtge egt wo 


Der Negierungs- P. äſident 


Stettin, den 16 Februar 1889 
Vorſtehendes wird hierdurch zue öffentlichen Kenntniß 


gebracht 


Königliche Polizei-Direktion. 
v. Mütmnt . 
Höh. . und ie und Penfionat Zoppot. 


zum Einjährigen. 


Proſpekte durch Dr. E. Hohnfelde, 


Burenn- und 


5 Vortheilhafteſte aus. 
Ich empfehle für leichte 


zer 


leichner s Hermelinpuder. 


Sie ſind die einzigen, welche die Haut, wie bekannt, bis in's Alter weich und geſchmeidig erhalten 8 
und = einen zarten, roſigen, jugendfriſchen Ton geben. i ütz \ 


u. i. allen 


Leichner's 
Man verlange 


Leichner's 
| 


Als beſte, leichteſte und gleichzeitig haltbarſte 


5 empfehle meine in der berühmteſten engliſchen Fabrik für mich beſonders hergeſtellte 


Pomeraninafeder. 


YA Dieſelbe übertrifft alle andern augenblicklich am Markte befindlichen Federn, wie Breuer 2550 
95 Vörſenfedel ꝛc., um ein bedeutende und zeichnet ſich durch große Glätte und ausgiebiges Halten der U& 
Tinte beim Schreiben, ſowie durch große Widerftandsfähigkeit auch bei langem Gebrauche auf das Mi 


für mittlere Hände Spitze F., 


für ſchwere Hände Spitze EIN; 
à Gros 2 Mark 25 Pf., 1 ä 25 Pf 
B. Grassi. 


Sula 9 9 15 Kuchplatz 4. 


und 
Parfumerien, in verſchloſſ. Doſen, auf deren Boden Firma u. Schutzmarke eingeprägt iſt. 
laſſe ſich nichts Anderes aufreden u. verlange wie ſtets: e 


verlange Aera 7 


CHOCOLAT 


talt iſt 15 Pie mit den vorzüglichen Apparaten Für Maſſage und Gymuaſtik von 

erlin und Pro feſſt or Nyeander in Hannover ausgeſtattet. 

des elektriſchen Stromes ſtehen die beſten Inſtrumente zur Verfügung. 

Maſſage der Herren. 

e von mir ausgebildete nieder 1 5 unter meiner ſpeziellen Leitung die Maſſage bei 
atienten. 

Inh N mit Dr. Lender’s Ozonwaſſer (elektriſcher Sauerſtoff). 


— Für die Anwen dung 


Sprechſtunden 9—12 


Dr. Hewsazte 


Romtairſede 


Hände Spitze M., 


= Die beiten Gen Sr er 1 


1 Mer 


5 
* 


enſtr. 31, 


Z. h. i. d. Fabrik, Berlin, S 
Man 


Fett je yuder. 


MENIER 


dieſe Gerüchte 


unter % 5 wird nichts verſendet 
bird binnen 14 Tagen anſtandslos retour genommen. 


r ee > Zum 


[halb ſchin Güter zu ſichern. der Erund zu mei⸗ 
Könpte ich beute frei verfügen 
über die Kapitallen, für welche ich die Wesel 
Ibres Vaters und die Hypotheken, weiche die 
3 Güter belaſten. gskauft habe, dann 

äre ich gerettet. Aber dicſe Kapitalien fina 
ni flüſſig zu machen, die Hypotheken find im 
gegenwärtigen Augenblicke unverkäuflich, und mein 
Haus dricht zuſammen. <he ich ſie verlaufen 
kann. Wollte ich deute ſelbſt Ihrem Vater 
Zahlungefriſt gewähren, ich kann es nicht mehr, 
denn meine Forderungen an ihn find verpfän⸗ 
det. Ich kaun mein Ihnen gegebenes Wort nicht 
halten,“ 


„Ich zweifle daran nicht,“ erwiderte Hermann, 
„auch verlange ich nicht, daß Sie es nach der 
angedeuteten Richtung halten ollen, mein Recht 
ader auf die Hand Ihrer Tochter gebe ich nicht 
auf.“ 

„Haben Sie denn nicht gehört, 
Zonen jagte? Ich ſtehe vor dem Ruin, ich bin 
ein Bettler!“ rief der Geheimrath in böchſter 
Aufregung, die er nicht mehr zu unterdrücken 
vermochte. 


mas ich 


„Ich habe Sie vollſommen verſtanden, ſelbſt 
dad, was Sie nicht ſagten, nicht einmal an- 
deuteten. Sie haben noch eine Hoffnung auf 
Rettung, Sie ſchöpfen Diele aus der Lebe, melde 
dan v. Richthauſen für Idre Tochter fühlt. 
St: wiſſen durch mich und auch wohl durch Er⸗ 
kundigungen an anderen Orten, daß Richthauſen 
ein bedeutendes Verwögen beſitzt, auf den Reich⸗ 
thum des leihtglänbigen und leicht zerzigen jun ⸗ 
gen Mannes richten ſich Ihre Hoffvungen. Wie 
Sie einft dem Eprgein Ihre Tochter opfern woll 
ten, um ſich durch deren Verbindung mit dem 
Freiherrn v. Antzold ſelbſt einen Adelstliel oder 
den Beſitz einer adeligen Herrſchaft zu erkaufen, 
ſo wollen Ste heulte die Unglückliche zum Opfer 
für Ihre fehlgeſchlagenen Spekulationen bringen, 
et it derselbe Grelenbandel in anderer Form 


\ Wiener Mode. 


Inustrirtes Mode- und Familien- 
Journal \ 


ö 

mit der Unterhaltungsbeilage 

„IM BOUDOIR“ 
erseheint nm f. u. 15. jeden Monats 

| mit zahlreichen Schnitimusiern, | 
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kolorirten Modebildern etc. 
a Abonnementspreis; ganzjährig mit portofreier ® 
! Zusendung il.6 = Mk. 10 = Fros. 18,40, 
J halbjährig fl. 3 = Mk. o Fres. 6,70, viertel- & 
jährig il. 1,50 =: Mk. 2,50 == Fres. 3,35. 
Man abonnirt am hesten bei der Admini- % 
etration: 
direkt mittelst Postanweisung ö 
nien I., Sehaten gasse No. , 
eowie bei allen Postaustalten und Buchhand- # 
lungen in Oesterreich-Ungarn, Deutschland, & 
der Schweiz und den Balkanstaaten. 
Probenummern gratis und franko. 
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Baege, 


1 Minuten von Stadt und Bahnhof Wangerin ent⸗ 


fernt, gegen 700 Morgen groß, davon 70 Morgen 
Wieſen und Torf, will ich krankheitshalber mit e 
und guten Hypotheken preiswerth verkaufen. Gebäude 
ſaſt wie nen, aus eichenem Hol; erbaut, Wohnhaus ſehr 
geräumig, todtes, ſowie lebendes Juvent⸗r gut u. Alles 
genügend vorhanden. .. Braunsderf. 


1 Bitte lch tefen!! 
Unentbehrlich 155 jeden 


1 
Hanshalt 
it nuſer k. k patent Phönifilber⸗Eßbeſteck, bleibt ewig 


weiß wie echtes Silber und iſt wi nverwüftlich, deshalb 
ine Gebrauche unübertrefflich. Wir haben das alleinige 
Depot, und geben ſolches zu fatelher ft billigen * ab. 
prachtvolle Tofelmeſſer 5 
Phönixſilber Sbeiſelöffel „ 2550. 
5 Speiſegabeln 5 
5 Kaffee⸗ und Theelöffel 
x Suppenſchöpfer (gr.) 
8 Milchſchöpfer 
8 Eierlöffel 
prachtvolle Eierbecher 
2 Pfefferſtreuer 
7 Salon⸗Tafel⸗Leuchter 
Theeſeiher 
feinſte eifel. Viktoriatablets 


6 St. 


nm 


3353 


& 


M 23—. 

80 Stück, welche eine Zierde für die fete Nel 
bilden, und koſten auf einmal genommen nur 18 
Geehrte Aufträge werden durch Nachnahme (Poſtvorſchu 
oder vorherige Geldeinſendung effeltuirt durch das 
vereinigte Phönixſilber⸗Fabrikdepot 


8. Silberberg, he. 


Gaudenzdorf, Hauptſtraße 52, Th. 10. 
Zoll und Porto beläuft ſich blos au 1 % 5088 
Nichtkonsentrendes 


Um Täuſchungen zu verhuten, eriuchen wir, die Abrefte 


— PP — Tbeilzablung. 


Artikel porzuglicher Qualität empfiehlt 
billigſt (J PN gratis) 


kummi- Abend mern, 


E. Frieſenſtraße 24. 


! 


- 


Fr ne 


. 


und mit anderen Perſonen. Damals ſollte ich nicht ſchreckte, der freiwillig verzichtet hatte auf 
der Seelenkäufer fein, heute haben Sie Herru feinen glänzenden Adelstitel, um als ein un- 
v. Richthauſen für dieſen Zweck im Auge. Aber bedeutender bürgerlicher Arzt fh tine mehr 
Offenheit um Offenheit, Herr Geheimrath! Ich fals beſcheidene Lebensſtellung zu gründen ? 
erkläre Ihnen, daß ich dieſen neuen Seelenhan⸗[Dieſer Menſch drohte ihm feine letzte Hoff⸗ 
del nicht dulden werde! Ich nehme mein älteres nung, die auf Hülfe von dem eitlen, durch feine 
Kecht in Anſpruch und werde es zur Geltung] Liebe verblendeten Herrn v. Nichthauſen abzu⸗ 
bringen, indem ich Richthauſen die Augen öffne] ſchneiden. 

über Ihre Pläne und Darüber, daß nur durch Aber er durfte ſeinem Zorn keine Worte ge⸗ 
des Vaters Drohungen gezwungen Fräulein Adele] ben. wenigſtens in dieſem Augenblicke nicht, er 
ien empfangt. Da meine Abſicht unerſchütterlich[ mußte ein Mittel finden, um die Entſcheidung 
iſt, dürfte jede weitere Erörterung dieſer An- wenigſtens zu verzögern. Und er fand es, ein 
gelegenheit unnütz ſein!“ leuchtender Gedanke blitzte in ihm auf. 

Hermann erhob ſich von feinem Seſſel und „Noch ein Wort, Herr Baron!“ ſagte er, die 
der Gehelmrath folgte feinem Beiſpiel Ohne Hand auf Hermanns Arm legend, um ihn zu⸗ 
ein Wort der Erwiderung ſchaute er Sermens eggs „Ich wünſche nicht, daß wir als 
mit einem Blicke an, in welchem ein wilder Zorn] Feinde ſcheiden. Glauben Sie mir, ich habe 
ſich ausprägte. Er fühlte ſich beſiegt durch die- nur mit Schmerz den Wunſch aufgegeben, auf 
fen jungen Mann, den er zu feinem Werkzeug deſſen Erfüllung ich jahrelang unabläſſig mit 
bei Durchführung feiner Pläne auserſehen hatte, allen mir zu Gebote ſtehenden Mitteln hin⸗ 
und der nun plögßlich alle ſeine Pläne zu vereiteln | geftvebt habe, und nichts könnte mich mehr be⸗ 
drohte. War es denn ganz unmöglich, den ſtar⸗ glücken, als wenn mir heute noch wieder die 
ren Willen dieſes Menſchen zu beugen, 
unempfänglich gezeigt batte gegen Drohungen, 
den ler, 3 läihem nicht lockte und die ura, 


der ſich Möglichkeit eröffnet würde, das zu erreichen, was 
das Ziel meines Lebens geweſen iſt: 
nen Schwiegerſohn nennen In dürfen. 


Sie mei- 
Aber, 


zu einem 


Denkmal der ehemaligen deutſchen Soldaten 
für Kaiſer Wilhelm 1 
a uf dem Kyffhäuſer. 
Deutſche Kameraden! 


Dem Begründer und erſten Kaiſer des neuen deutſchen Reiches wird vom 
geſammten deutſchen Volke durch deſſen geſetzgebende Korperſchaften ein National- 
denkmal in der deutſchen Reichs⸗Hauptſtadt errichtet werden. Auch durch alle 
deutſchen Länder, Städte und Gaue im engeren und engſten Vaterlande regt es 
ſich, dem unvergeßlichen Kaiſer Wilhelm J. Denkmäler in Erz und Stein zu 
errichten. 

Eine Gemeinſchaft aber giebt es, welche ſich berechtigt glaubt, dem 
kaiſerlichen Helden, dem Meiſter im Zuſammenſchmieden, ein eigenes großes 
deutſches Denkmal zu widmen, und dieſe Gemeinſchaft iſt die Waffenbrüderſchaft 
im deutſchen Reiche vom Fels zum Meer, iſt die Kameradſchaft aller deutſehen 
Kampfgenoſſen und Soldaten. 

Die Männer, welche das Glück und die Ehre gehabt haben, in der Hand 
Wilhelms des Siegreichen ſeine Werkzeuge geweſen zu ſein zum Ruhme 
und zur Wohlfahrt der deutſchen Lande, wie alle diejenigen Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften, welche im hochſeligen Kaiſer Wilhelm das glänzendſte Vorbild in allen 
militäriſchen Tugenden, an Gottesfurcht und Vaterlandsliebe, an Mannhaftigkeit 
und Ritterlichkeit, an Pflichttreue und Gewiſſenhaftigkeit, an Schlichtheit und Grad⸗ 
herzigkeit verehrt haben und noch verehren, alle alten und jungen Kameraden, 
welche Deutſchlands beſten Schutz in einem ſtarken Schild und ſeine ſicherſte Ehre 
in einer guten Wehre erkennen, fie alle fordern wir hiermit auf, uns zu helfen 
zu einem Soldatendenkmal des lorbeergekrönten königlichen Helden. 

Dieſes Denkmal ſoll erſtehen im Herzen Deutſchlands auf den nordöſtlichen 
Ausläufern der waldumrauſchten Gebirge Thüringens, auf dem Kyffhäuſerberge. 
Dort, wohin ſich die Sehnſucht des deutſchen Volkes nach dem Erwachen 
Barbaroſſas wandte, ſoll aus den Trümmern einer längſt vergangenen Zeit 
hervorwachſen die ehrfurchtgebietende Geſtalt des Hohenzollernkaiſers, des 
Mannes der That, der Genius neuer deutſcher Kraft und Herrlichkeit. Unweit 
des verwitterten Thurmes, den die krächzenden Raben nun verlaſſen haben, ſoll 
über Waldgebirge und goldene Aue, weithin ſichtbar, das Standbild Seiner Majeſtät 
des hochſeligen Kaiſers hoch emporragen. Es ſoll dort mit ſeinem Anblick kün⸗ 
den von deutſcher Waffenehre und ſoll noch die fernſten Geſchlechter mahnen 


| 
| 
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Körper und Geiſt für das Waffenhandwerk zum beſtändigen Schutze des theuren 
Vaterlandes zu üben. 

Es iſt ein großes Werk, deſſen Aufrichtung wir mit Euch, deutſche Kameraden, 
erreichen wollen, und würdig des Kaiſers muß es werden, dem es geweiht ſein 
ſoll. Aber zahlreich iſt auch die Soldatenfamilie, die der Kaiſer Wilhelm hinter⸗ 
laſſen hat, und unter dieſen Hinterbliebenen wird es wohl Niemand geben, der 
nicht gern ſein Scherflein beitrüge für ſolches patriotiſche und kameradſchaftliche 
Werk. Wir bitten um Beiträge Alle, welche das Waffenkleid zu Lande oder zu 
Waſſer getragen haben und noch tragen, und erſuchen um Sammlungen in engeren 


und weiteren ſoldatiſchen Kreiſen. 
Im feſten Vertrauen auf ſtolzes Gelingen ſenden wir unter dem Rufe: 


„Hoch Kaiſer und Reich und die deutſchen Armeen“ 


allen deutſchen Kameraden unſeren Gruß! 
Berlin, am 17. Januar 1889. 
Georg Fürst zu Schwarzburg- Rudolstadt. 


Protektor. 


Der gehäftspiheenbe Ausſchuß. 


von Elpons, kal. Oberſt z. D., Vorſitzender, Berlin W., Kurfüörſtenſtr. 88 Dr. A. W 
Il. Premier⸗Lieutenant der Reſerve, Schriftführer, Berlin SwW., Blücherſtr 23. Sehweder, } 
mann a D., Schatzmeiſter. Berlin SW. „ Hagelsbergerſtr. 31. Gonrad- Berlin, kal. Geheim⸗Sekretär, Kaſſen⸗ 
Dierseh-Berlin, Stadtverordueter und Fabrikbeſttzer. Dinekeinerg- Sonder hauſen, fürſtl. 
Schwarzburg. Hofrath, kal. Lieutenant a. D. Beyer - Stuttgart, königl. württ. Fimanzrath und Hauptmann 


Harz- Dortmund, kgl. Geh Bergrath und Major der Landwehr⸗Pioniere. Stengel Berlin, 
eier de de e Schriftführer. Tanner-Dresden, 


hal, 
fat. Haupt» 


kontrolleur. 


der Landwehr. 


kaiſerl. Kanzleirath und Bureau⸗Vorſteher bei der Reichsbank, ſtellvertr. 


Bräfident von Sachſeus Militä“⸗Bereinsbund 
Beiträge * entgegen die Expeditionen dieſes Blattes, 


und Schulzenſtraße 9 


Kirchplatz 3 
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. J. Norman, Sioekholm, 
Azenturgesehäft, etablirt 1886, sucht die Vertretung für ae 
Exporti-Firmen in grossen Komsumart keln. — Prima Beferenzen 
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Herr Baron, ich verzweifle an der Erfüllung dle⸗ 
fer Hoffnung trotz der überraſchenden Erklarung, 
welche Sie mir gegeben haben. Sie haben harte 
Worte geſprochen! Sie haben mir vorgeworfen, 
daß ich meine Tochter wie früher meinem Ehr⸗ 
getz, jo jetzt meiner Spekulation auf den Reich- 
thum des Herrn v. Richthauſen zum Opfer brin- 
gen wolle. Vielleicht lag etwas Wahres in der 
Anklage, welche Sie gegen mich geſchleudert ha⸗ 
ben, ich habe vielleicht bei meinen Zukunfts⸗ 
berechnungen zu wenig daran gedacht, daß weder 
Titel noch Reichthum allein ein Lebensglück be- 
gründen können, ich habe zu wenig nach dem 
Wunſche meiner Tochter gefragt; aber trotzdem 
verdiene ich Ihren harten Vorwurf nicht, denn 
niemals iſt mir der Gedanke gekommen, einen 
brutalen Zwang auf Adele ausüben zu wollen. 
Ich bin ein alter, kranker Mann; ich habe 
nichts mehr im Leben zu hoffen, alle meine Zu- 
kunftspläne gelten daher nur dem Glück meiner 
Tochter. Für fie ſtrebte ich nach Ehre und Aus- 
zeichnung, ihr wünſche ich beute den Reichthum 
zu erhalten, den ich mir in einem langen, ar- 
beitsvollen Leben erworben habe. Können Sie 


diefen Wunſch eines Vaters verdammen? kn SE 
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Gegründet 1850: 


Joh. Georg Itackles, 


Frankfurt a M., 


Aepfelwein-Kelterei und Versandt-Geschäft, 
empfiehlt: 
Ia. Aecpfelwein-Champagner 
eigener Gährung, an Güte und Feinheit anderem Champagner gleichkommend, an Gesund- 
heitsdienlichkeit solche übertreffend, zum billigen Preise von Mk. 1,10 an pro ½ Flasche 


inkl. Verpackung. 
Versandt in Kisten von 1¾ Flaschen ab. 


Patent Kugel⸗Kaffeebrenner 


für 3 bis 100 Kilogr. Inhalt, in mehr als 15000 Stück verbreitet, durch hervorragende 
Leiſtung, langjährig erprobte Solidität und denkbar einfachſte Konſtruktion weithin bekannt 
Außerordentlich nützlich für jede Kolonialwaaren⸗Handlung. 
ericher Maſchinen⸗Jabrik und Eiſengießerei. 
van Gülpen, Lensing & von Gimhorn, Emmerich am Rhe. 
Br Taujende von Anerkennungsbriefen erfahrener Fachleute. 

u Preisgekrönt auf verſchiedenen Weltausſtellungen, Fach: und Landesausſtellungen. 

Zuletzt prämiirk: Köln Sept. 1888 Silberne Medaille. — München Okt 1888 r Staats 


lich nicht! Ich boffte, Adele glücklich zu machen, 
ihr eine unerſchütterl! „ Stellung in der Geſell⸗ 
ſchaft zu verſchaffer durch die Verbindung mit 
Ihnen. Ich al! nicht, daß ich auf einen un⸗ 
überwindlichen Widerſtand ſtoßen, daß mir Adele 
mit einer mich erſchreckenden Entſchiedenheit er⸗ 
klären würde, ſie werde ſich nlemals zu der von 
mir jo ſehnſüchtig gewünſchten Verbindung ent⸗ 
ſchließen, ja, ſie würde vor dem Altare noch ein 
lautes ‚Nein‘ rufen, wenn ich einen Zwang auf 
fie ausüben wolle! Verlangen Sie nun einen 
ſolchen Zwang, Herr Baron? Ich kann und 
werde ihn nicht ausüben, wider zu Ihren Gunſten, 
noch für Herrn v. Richthauſen, der mir offen 
erklärt hat, daß er meine Tochter liebe! Wie 
ich Ste gebeten habe mein Haus zu beſuchen, je 
habe ich auch Herrn v. Richthauſen eingeladen, 
um ihm Gelegenheit zu geben, ſich die Liebe 
meiner Tochter zu erwerben. 


(Fortſetzung folgt.) 
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